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der
nal sıert un! dıesen beiden Kepräsentanten iıhrer jeweılı Epoche eiınen Wandeleichsidee herausarbeitet: „Dıie Staatsıdee hat den Sıeg die Reichsidee davon-
5die Jurisprudenz die Theologie ıhren Priımat gebracht“ S 264)Dem drıtten Tlier_rlenl;o_rnplex ADas Patrıarchat uıleja 1m Miıttelalter“ gelten reılBeıträge. ährend der Arbeıt seiınem grundlegen Buch „Patrıarch un: Landes-herr. Die weltliche Herrschaft der Patrıarchen VO Aquileja bıs ZU Ende der Stauter“(Gräaz:;/ öln entstand die Studıe „Die Besetzun des Patrıarchenstuhls VO:Aquileja bıs Zzur Mıtte des 13. Jahrhunderts“ S 277296 Sch stellt 1n WeIit CS5Pann-tEe:  3 rblick die Verhältnisse 1n Aquile]a se1lit dem Jh. 1n den Rahmen allmeınen Entwicklun un annn dabe1 einıge Besonderheiten herausarbeıten,wesentlich längere esthalten der treı Wahl 1mM Vergleich den Germanenre1-chen nördlich der Alpen. Eınen Überbl1IC ber dıe Geschichte des Patrıarchats bıs
zu nde der Stauterzeit bietet der Trıenter Tagungsvortrag VO 1979 J patrıarcatodı Aquileja“ ®) 297—-331). Ebentalls auf einen Vortrag (bei der Friaul-Ta ung ın Udıne

esonders dasVerhäa tnNıSs des Stauter alsers ZUuU Patrıarchat untersucht.
eht der Beıtra „Frederico 11 ] Friuli“ (> 333-—348) zurück, der

Eın zeıtlıch weıter Bo die 1er „Beiträge Zur Wıssenschafts eschichte“des etzten Komplexes. „Ben Thomas Ebendorfers auf dem NZzZ1 VOBasel“ S 351-377) schildert SC zunächst Ebendorfers Rolle 1n Basel un greift annn
4auUus der Fülle seiner Ort emachten Bekanntschaften die Be CENUNg mıiıt jer ganzterschiedlichen Persönlic keiten heraus: mıiıt Nıkolaus VO UuCS, dem Jurısten GregorVO Heimburg, Enea Sılvio Pıccolomini und dem schwedischen Bischof NıkolausRagvaldı 1e sıch auch untereinander kannten
verdeutlic L, a die

An diesen Beıispielen wırd plastısch
hinaus Orte truchtbarerpätmıttelalterlichen Konzilien ber ıhre kırchliche Aufgabeeistiger Berührung und Auseinandersetzung 9 ın dersıch eine Wende der ben andıschen Geschicht ankündigte“ S S Wa

SC Überlegungen AZur Entstehun der Unversität 1m Miıttelalter“ S 379—-393)serIzen sıch kritisch mıt Herbert Grun These auseinander, konstitutiv für denUrsprung der Unihrversitäten se1 „das gelehrte, wıssenschaftliche Interesse, das Wıssen-un! Erkennen-Wollen“ S 383) Sc leugnet ‚War nıcht „eınen Enthusiasmus desWıssens“ sıecht aber 1im kolporativen Gedanken als dem herrschenden Prinzı der Zeıtdas Hau ImMOVvVenNs: „Dem Eınun SsSWesen des Hochmiuttelalters verdankt die nıversıtätder Lehren und Lernenden ıhre Entstehunals freie ereinıgunDer austührliche S 392)berblick ber „Dıie Hıstorischen Studien un! CTE Abteilunösterreichischen Kulturinstitut 1ın Rom Nac dem Zweıten Weltkrieg“dschildert dıe langwierigen Bemühungen dı erfol e} Wiıedereröffnung desKulturinstituts und die Rückführung der Biıbliothek, die der 5ibliothek des DeutschenHıstorischen Instituts einverleibt worden und 1944 ach Pommerstelden ausgelagertworden W ar. Dıie anschließende Dqkumen;ation der wıssenschaftlichen Unternehmun-un: Veröffentlichungen spiegelt N1C
erfassers, der VO 1954 BIS 1981 wıssenschaftlicher Se

eriıngen 'eıl dıe Verdienste des
stıtuts WAar. Den Bemühun

retar un: ann Dırektor des In-
SCH Theodor VO Sıckels un! Ludwig VO Pastors ummn die JBganglichkeit des äpstlichen Geheimarchivs 1m Vatıkan ılt der letzte Beıtrag „Theodor

VO Sickel Lu WiIE VO Pastor qualı protagonistı del apertura dell’Archivio SegretoVatiıcano“ (S 437-447).in VO  $ Peter Kramml l ZUsammengestelltes Verzeichnis der Schriften des Jubilarsun: der VoO  - ıhm enDıssertationen beschließt den gewiıchtigen BanBonn Ulrich Nonn

Giorg10 Pıcasso (Hrs MONaAastero dı Ambro 10 ne] Medioevo. Con-di Studı X11 centenarıo: FEA 984 (Bıbliotheca erudıta. StudıDocumenti dı Storıia Fılologia 3! Dıpartımento dı STudı medievalı, umanıstıcı 11-nascımentalı). Maıland 1988, 516 S’ r Tateln.
Es Jag nahe, dafß die

Cuore der eintach Ge jJunge, 1921 gegründete Unıiversıität, geNANNL Cattoliıca de]mellı-Universität, nach ıhrem Gründer, dem eru mtftfen Fran-
71585 ALler Agostino Gemell; (1878—1959), sıch der hohen geschichtlichen Bedeutung iıh-
LGs Sıtzes, den S1€e autf dem 12hundert)ährigen Gelände 1n den 1497 VONn Bramante
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(  4—1 gestalteten hochkünstlerischen Gebäuden eingenommen hatte, bewulfßt
werden Ite Dıie beiıden Dozenten für mittelalterliche Geschichte ıhrer hiloso-
phischen Fakultät, Pıetro Zerbi un: Annamarıa Ambrosıion1, zählend den xperten
der Maiıländer Kirchengeschichte, organısıerten einen Studienkongrefß 1mM Gedenkiahr
1984 (DLO November) F  und CHCIL NnUu den Re 0)8) VOI, der VO Referaten ent alt,
d.le dank des zeıtlıchen Abstandes genügend urchgesehen, und nötıg erganzt WEETI-

den konnten; 46 Seıten Indices bekräftigen den wissenschaftlichen Wert.
Hınter der Kla ber das Deftizit Vorarbeiten ZuUur geschichtlichen Erfassung

taucht die Größe leses Vorhabens auf. Immerhıiın hatte sıch das VO den Frankenherr-
schern gegründete Kloster (zum Vergleich: 744 gründete Boniftatıus Fulda), bald

Maı an
aus miıt weıtgestreuten Besıtz VO Land ütern, enttaltet als Hauptkloster 1ın

arallel ZU!r wachsenden Bedeutung der tstadt des Langobardenreiches.
Es hatte 4S rab des Ambrosıjius hüten un! CW !]  R uch das geistige Erbe der Kır-
chenväterschriften des Ambrosius un dessen auflıng Augustinus, unden bar
Bibliothek. Dıie Biıbliotheksgeschichte liegt NUu jer VOT VO Frau Prof. Mirella Fer-
rarı (S 82-164) Prunkstück 1St Kodex i5. aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts,
Sammelhandschriuftt mıiıt bedeutsamen Stücken A4US Plinius un! Arator. FEbenso NEeEUuUu

schaffen W al die Serıes abbatum, enn keine Chronik 1Sst erhalten. Nunmehr wıssen
WIr Namen un: Zahlen der Benediktineräbte, deren un etzten 1er Kommen-
dataräbte DL ıhnen tolgten 1498 für die beiden etzten ahrhunderte bis ZUuUr uthe-
bung 1799 Zısterziensermönche, deren Wırken hıer nıcht bearbeıtet wurde. Wohl
aber wiırd eutlıch, welches festgefü Erbe die Zisterzienser konnten und
angtret;g} haben, als s1e die AT 1L1OC 1471 hochkünstlerisch gestalteten Chorstallen
wıeder tüllen konnten. Das geistvolle un: tromme Programm dieses Schnitzwerkes
wırd 457—477) un durch 42 Tafelbildun erläutert.

Das Ambrosiuskloster galt als Reichsa tel, Zzählte 1200 Mönche, die den
Gottesdienst versahen, die (‚uter erwalteten un! manche Seelsorgsarbeıit übernah-
LLCINL Politisch-historischer Höhe nkt seıner Entwicklun ist unstreıtıg die Trauung
Heinrichs VI mıiıt der Erbın 171 1CNS, Konstanze d’Altavı Ausdruck der nunmehr
erreichten Verbindung Südıtaliens mıiıt dem Reich der Hohenstaufen, 1n der Klosterkir-
che So MNag anches Fest, manche Feıier gegeben haben och dle ahl der Mönche
ahm ab, 1300 War s1e auf 1 9 1400 auf 1Ur reduzıiert. Dıie Gründe dafür
sınd ohl kaum ausreichend ermitteln, jedoch kann 111all sıch vorstellen, Ww1e€e sehr
das Stadtkloster 1n dıe olıtischen Kämpfe un! Krıege der Stadt Maıiland miıteinbezo-

wurde. LDie Käm der Guelftfen und Ghibellinen, der Patarıa; der Viscontiı un:!

sSt1
torza, der Erzbischö un:! ‚ömischen Papste mufßten muiıterlıtten werden, mıt den ge1-

modernen Stromungen der Humlilıaten, Franziskaner, Domuinikaner man
S1C auseinandersetzen. Dazu 1St hier manches entdeckt un! dargestellt worden, wenn
Aul aum erhoffen 1St, da{ß genügend Stottf für eine ausreichende Abteigeschichte
gefunden un! ausgewer‘ TELr werden ann. Mabillons Urteıil 1685 E z1ıbt dort keine al-
ten Handschriften, 1m SaNZCH Kloster nıcht, W1e€ uns versichert wurde“ erklärt sıch
harmlos damıt, da{ß ıhm der Zugang Z Archiv zweımalı Bemühens verwel-

Ja : der damalıgergert wurde Mehr Glück hatte 1860 der Westpreuße Philıp iısche Texte entdeckte un:!polıtıscher Unruhen 1n aller Stille mittelalterliche langobar
veröffentlichte; affe wiırd 1m Register 16mal erwähnt, Mabillon 1U dreim

Dıie hohe Za- un: solide Ausführung der Referate beantworten eigentliıch be-
stien die Frage nach der historischen Bedeutung des Ambrosiusklosters. Vom Leser
wiırd allerdings eıne gute Kenntnıis der gewiß großartıgen Maıiıländer Geschichte VOT-

auUsgeSELZL, Voraussetzung, der 11UX teiılweıse enugen wiırd. Immerhin wiırd
C6 U dem Beispıel Jaffes tol C. VO dem c5 iler anerkennend heißt, habe

S1C ST1 der triedlichen Arbeit der lio gewidmet. Man den Verlust der Quellen
un das Deftfizit der Chroniken beklagen, unbestritten bleı die selbstverständliche
Würdigung des hohen Alters, Iso steten Lebens eınes Klosters, das doch Nnu überle-

eführt un! Wenn se1ıne Guüter eNu endben konnte, WwWenn selbst einigermaßen ut
renmnverwaltet wurden. ber diese alltäglıc rbeıt hat nıcht 1in den Chroni

ederschlag gefunden, un! doch hat S1C über Jahrhunderte hınweg bewahrt un! befe-
stigt, W as INa  - sozıale Ordnung NNT, sozıaler Frieden, der j1er gefunden wurde als
Eran uıllıitas ordınıs. „Unter dem Krummstab ebt sıch’s besten“, wuflßte Ludwig
Wın horst seıner Zeıt den Parlamentarıen erzählen. Das Ambrosiuskloster mufßÖte
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Iso uch eıne Statte des Friıedens für viele un: einfache Menschen SCWESCH se1n, hatalso Geschichte „gemacht“. Dieses dankbare
dieses ans ruchsvollen Werkes, dem bereitwı

tinden hatten WIr beı der Lesung
G} un! 7 lıg viele Nachfolger der Benedikti-

se1n.
isterzienser VO San Ambrogio beigetragen haben, hne selbst Ordensleute

Szıegburg Rhaban Haacke

Matthıas Untermann, Der Zentralbau 1m Miıttelalter. Form Funktion Ver-breitung. Darmstadt (Wıss Buchgesellschaft) 1989; VIIL; 327 miıt 197 Abb 1m
CM“  —

In der großen ahl der muittelalterlichen Kırchen überwiegen dıe Län sbauten be]weıtem. Dıie Zentralbauten bilden eine Mınderheit. Als usnahmen SIN S1e interes-
SAant.

Dıiesem Umstand 1St CS wohl VOT allem zuzuschreıben, da: die Liıteratur Fragendes Zentralbaus un! einzelnen Zentralbauten umfangreich ISt. Während sıch dieutoren der Renaıissance hau tsächlich aus formalen, asthetischen Gründen ZU Zen-tralraum als einer Idealtorm ekennen, annn den mıiıttelalterlichen Bauten immerterstellt werden, 6S seıen estimmte inhaltlıche Gründe SCWESCH, die Zur ahl eınerzentrierten Bautorm geführt haben.
CL} 65 jetzt eın AÄAutor Nnternommen hat, das NZE Thema des mıttelalterlichenZentralbaus noch eiınma aufzugreifen, kann nıcht darum gehen, den 1N reichemMa umlautenden Thesen C1I1C weıtere hinzuzufügen der Sar endliıch dıe einZ1g richti-

SC Begründun die Stelle der vielen Begründungen seizen. Untermanns 1el 1sSt
C1INEC umtassen Bestandsaufnahme der Zentralbauten 1m SANZCH Bereich der ateıinı-schen Kırche VO der Merowingerzeıt bıs SE Reformation.

Der Untertitel
taßt sıch mıiıt der

ıbt dıe Gliederung des Buches wıeder. Der einleitende Abschnitt be-
dener

0)8288! der Bauten un! macht dabei deutlich, welche Vieltalt verschıe-
yYyPCH der Sammelbegriff „Zentralbau“ einschlief(ßt: Runde, polygonale, kreuz-Örmıge, uadratısche, 1er- unı! mehrpaßförmige Grundrisse mit und Nne AÄAnnexräu-und gange. Dazu kommen die auf einer Seıite meıstens 1m Westen durch e1l-

NEe  e Langsraum erweıterten Zentralbauten. Weıter oibt e1n- un mehr eschossıigeAnlagen und außer den vielen, bei denen der Raum oder eın Raumteiıl die ıtte bildet,auch solche, die 1mM Zentrum eıne Stütze ha‘
eıne klare Definition,

Der Überblick zeıgt bereıits, da{ß 6S

subsumieren ist, nıcht eben AIl
die eindeutig festlegt, W5 den Begriff „Zentralbau“

Der zweıte schnitt SCunktion un:! Bedeutun nımmt mıiıt 208 Seıiten mehr als
kna
Yrel Vıertel des Textes eın un! bıldet den Hauptteı des Buches Er wiırd durch eınenÜberblick über den „Forschungsstand der Architekturikonologie“ eingele1-Let .mannn beginnt ann se1ine Fo mi1t den durch das Patrozınium bedingtenFormen. Es euchtet sofort e1n, WECINN 1.-Kreuz-Kapellen kreuzförmi Grundrissehaben, der WenNnNn Dreifaltigkeitskirchen MI1t rel
le werden. ber schon jer stellt der Verf. fest, da außer diesen „redenden Grun-

sıden, eLwa als Irı onchos aNgE-
drıssen“ (wenn WIr den heraldischen Begriff auf die Architektur übertra dürfen)
Wahl eines solchen
uch einfache längs erichtete Bauten mıiıt denselbhb Patrozinıen sibt un: a{ sıch die

atrozınıums nıcht WwWwWan släufi; auf die Bautorm auswirkte.Wo sıch 1m mıittelalterlichen Schrifttum altlıc Erklärun für Bauformen tin-den, sınd 6c$S iımmer nachträgliche Ausdeutungen, ber nıe Aaut entische Miıtteilungender dem Bauentwu zugrunde lie enden Idee Wohl ber finden sıch zeıtgenössıscheAngaben ber Vorbilder, und be andelt als nächstes die Nachbildungen VO  , Kır-chen 1m Heiligen Land un: 1n Rom
Die Kapelle, der das rab Christi 1n

weıhte Anastasıs-Rotunde, die Cn umschlıe
erusalem geformt wurde, un!| die 335 gC-

Stene sınd die wichtigsten und häufinachgebauten Vorbilder. Freılich sınd zeıtgenössısche Belege VOT Spätmuitte alterselten, un: längst nıcht für alle Bauten, die 1n der Liıteratur ın diesen Zusammenhanggestellt wurden, 1sSt die Zuordnung nachweis ar.
Dıie Rundkirchen des Templerordens werden CrINE auf den Felsendom in erusalemzurückgeführt. nıcht Nnur darauf hin, ß die Mehrzahl der JTemp erkiırchen

ZKG 103 and 1992/1


